
BUCHBESPRECHUNGEN

rsprunge der gnostischen Bewegung VOTIL. Dem eher populärwissenschaftlichen Charakter
des Buches entsprechen die zahlreichen Biıldtateln, die das vielgestaltige Phänomen dieser
spätantıken Religion 1n anschaulicher Weıse verdeutlichen. Zu Begiınn behandelt der Autor
die der Forschung zugänglichen Quellen. Während INnan siıch ın der Vergangenheıit Ur auf
weniıge gnostische Originaltexte stutzen konnte un! daher auf die häresiologischen Schritten
der Kıirchenväter angewlesen WAar, besitzt die heutige Gnosisforschung 1n den einzıgartıgen
Funden VO  —3 Nag Hammadı (1945) eıne hervorragende Bibliothek originaler gnostischer
Quellentexte (39—57) Dıie Auswertung dieser Schrıtten bıldet die Grundlage für die Darstel-
lung der Gnosıs in der 0.8. Veröffentlichung.

99-  1€ Hauptzüge der gnostischen Ideologie un! Mythologie“‘ beschreıibt der ert. in einem
zweıten Abschnitt, der das dualistische Weltbild der Gnosıs 1n Verbindung bringt MIt
iıranısch-zoroastrischen un!' platonıschen Dualismen. Die für die Gnosıs charakterıistische
Abwertung der materiellen Welt verfolgt R) anhand ausgewählter Übersetzungen AUS den
Nag-Hammadi-Kodices, ber Fragestellungen der Kosmogonie un!: Anthropologie bis hın
ZUur gnostischen Erlösungslehre. Hierbei verlangen jedoch dıe VO iıhm peEZOHCNENM Verbıin-
dungslinien DIULT: neutestamentlichen un:! trühkirchlichen Christologie eıne Diskus-
S10N. Strittig 1st nıcht seıne Darstellung eiıner vertälschenden Interpretation Christi 1n den
gnostischen Schritften VO Nag Hammadı, ohl 1aber seine These, da{fß eindeut1g doketische
Flemente 1n den paulinischen un: johanneischen Texten des finden seılen (171—175).
Der ert. versucht die schon 1n der Vergangenheıt problematisch gewordene Auffassung
Adolt VO  —3 Harnacks bestätigen, da‘ der gnostische Doketismus einen legıtımen Platz in
der trühen Kırche eingenommen habe Hıierbei bedient sıch R‚ insbes. 1mM drıtten Abschnuitt
se1nes Buches, der Methode eıner oberflächlichen Parallelisierung einzelner Worte bzw Up-
posıt1ıonspaare AUus dem mıt ynostischen Vorstellungen un! Begriffen (318—327). nbe-
streitbar War das Verhältnis zwischen CGnosıs un! Christentum nıcht jeder Zeıt eindeutig
detinijert un!: klar abgrenzbar, dennoch geht dıe These eiıner materialıter gnostischen Christo-
logie 1m der wahren Sachlage vorbel. Ahnlich unbefriedigend bleiben leider auch die
Ausführungen des ert.s ZUr sozial-Skonomischen Ableitung der spätantıken Religionen. Er
kommt dabe;j nıcht über eiıne zußerst obertlächliche Anwendung marxistischer, für die Ana-
lyse der polıtischen Okonomıie des Kapitalismus entwickelter Begriffe auf die Epoche der
Spätantike hinaus (305—312).

Das Verdienst des Bandes lıegt in seiner anschaulichen und, W as die Pluralıtät un: synkreti-
stische Verfassung der Gnosıs betrifft, ditfferenzierten Schilderung der Grundlinien dieser
spätantıken Relıgion. Da{fß die Gnosıs dabe1 das Format eıner, WE auch nıcht dogmatisch
vertaßten Weltreligion besafß, die eıne echte un! langwährende Herausforderung für die
christliche Kirche darstellte, ann das die geschichtliche Würdigung abschließende ıtel
MI1t seiınen Verweısen auf die ketzerchristlichen Bewegungen des Mittelalters gut VeCI eut-r  de
lıchen (391—401). Lutz-Bachmann

I's m, Nachfolge als Weg ZU Leben. Chancen neuerer exegetischer Methoden
dargelegt 10, 1737 (Osterreichische Biblische Studien 1) Klosterneuburg: Oster-
reich. ath Bibelwerk 1979 319
In seıner 1978 als Habilitationsschritt der Theologischen Fakultät der Unıiversität Inns-

bruck eingereichten Arbeit möchte der Brixener Neutestamentler mıt NEUETEN Methoden der
Analyse VO.:  3 Erzähltexten 1 9 D untersuchen un: historisch-kritische Fragestel-
lungen unı Ergebnisse erganzen und weıtertühren. Er beabsichtigt damıt, ST „Klärun
thodologischer Probleme, die VO'  5 den 1CUCTIECN Analyseverfahren aufgewortfen werden‘‘, bei-

un! vielleicht der „Erstellung einer speziıfisch neutestamentlichen Erzähltheorie
herzukommen‘‘.

Die Arbeit 1st 1n Teıle SC 1edert: 1im Kap (6—5' stellt 1CUEIC Formen der Textbe-
trachtung anhand mafßgeblic Vertreter der Erzählforschung VOr (Propp, Dundes, Grei1i-
INas, Bremond, Güttgemanns, Barthes) un: bezieht die den verschiedenen Theorien be-
reıits vorgebrachte Kritik ın seine Würdigungen mı1t e1n. Wıe das Buch 1st auch dieses
Kapiıtel durch Klarheit, kna pPC Zusammenftassung VO Ergebnissen, Folgerungen un! Vor-
ausschau aut den Gang der folgenden Untersuchung gekennzeichnet. versucht dann, die
‚„ LCUCICIH Analyseverfahren‘“‘ un: die hıistorisch-kritische Methode einander zuzuordnen und
gewinnt eın integriertes Frageprogramm iın Schritten für das Kap (60—236), den Kern se1-
NnNer Arbeit ‚„Analyse un! Interpretation VÖO:  - 1 , A Nach Beobachtungen
Zur inneren Verklammerung un! Gliederung des Textes anhand der lexikalischen, syntaktı-
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schen un! stilistischen Mitt;:l erortert einıge Begriffe un! Sachverhalte, die als
Hörern/Lesern als ‚selbstverständlıch" galt)‚„„Vorwissen (was bei Sprecher/ Verfasser

ZU Verständnis des TLextes notwendig siınd (Nachfolge, Einlaßbedingungen, ‚Höre-Israel‘
und Gebote). Er zeichnet ann ehrere 27Sinnlinien“‘ im Text ach (z.B Merkmalbesetzung

und Bewegung, die ‚Jesusbewegung‘ mıtbel den andelnden Personen, TIun un Leiden, Weg
— un! ze1gt, WI1Ie 1mM ‚Kommunikatıons-Überlegungen zum ‚S1tz 1m Leben des Textes, HE V

den s1e außerhalb diesesvorgang‘ einzelne ußerungen eıiınen bestimmten ınn gewinnen,
Kontextes nıcht haben Als Basıs-Satz‘‘ der Perikope erhebt ‚„ Was soll 1C. Lun, Leben

gewinnen?“; dessen Sinnentfaltung in Außeru aßt die theologische Denklıinıe des
der HandI;  15ungsstruktur VO  — 1 9 ST tindetAbschnıittes hervortreten. Be1 eıner Analy

Ahnlichkeit mıt mehreren Gattungen (Berufungsworten un! -geschichten, einıgen
Gleichnıissen un! Wundergeschichten): 5Erzählungen VO der Teilnahme Leben‘‘ Er

schlägt für das Erzählschema mıiıt der Handlungsfolge ‚Ruf Annahme des Rutes Teilnah-
me dıe Bezeichnung ‚„KOÄELV. -Sequenz ” VO  S Nach eiınem Reterat der bısh vorgelegten lıte-
rarkritischen Hypothesen entwiır eıne eigene euc Nachzeichnung der Entstehungsge-
schichte des TLextes VO  en der ‚„„‚Geschichte eıner mißglückten BerutungC6 bıs F: Einfügung in

weıteren Abschnıitten „Der ınn des Textes‘‘ unddas Gesamtevangeliıum des In Z W

99-  1€ Bedeutung des Textes für den Lese VO  } heute“‘ bjetet eine Auslegung der Perikope
aufgrund der vorher ausgeführten Analysen un! o1Dt fruchtbare AnreguNscCH ZUT: Aktualısıe-
rung des Textes 1mM christlichen Leben.

er Wirkungsgeschichte des Textes (Mk 10, 133 als der])as Kap 99-  ın Beispiel AUS

Text für Franz VO  3 Assisı)“‘ (237—288n erwartet Manl nıcht in einer olchen Arbeıt. eıstet
1er sıcher einen Beıitrag Aun Franziskusforschung; für den Leser des Buches hätte aber nel-
leicht eıne knappe Ausführung der Ergebnisse genu Es tolgt eın ach den rel Kapiteln BC-
gliedertes Literaturverzeichnıs S m a ©289—316; waren dort die Angaben nachzutragen dem
55 n.159, F Ml I n.3. genannten Werk VO: Michael Rıtfftaterre, Strukturale Stilistik, List-
TBWiıss 1422, München 1973 franz. Orıg.: Essaıs de stylıstıque structurale, Flammarıon Parıs

len und Stichworten 4aus den Methodentra-197413 eın Register den behandelten N T-Ste
pCHN (3 17—319).

Der Gesamteındruck ach dem Durcharbeiten dieses immer wieder lehrreichen Werkes 1st
eils (2 Kap.) erscheinen E w1e eine grofß-zwiespältig. Dıe Ausführungen des auptt

das Durchspielen des Textes in verschiedenenangelegte, vielperspektivische Leseeinübung;
Analysesystemen erzeugt jedoch beı der Xx-Ten Wiederholung weniıger ECUEC Erkenntnis als Er-

müdung des Lesers. Brın z B die Anwendung Greimas’ Aktantenmodell Bemerkens-
'W as nıcht vorher bereıts beobachtet, wenlll auch anders etikettie war”? Ich hätte mır
eıne rıgorosere Auswahl un! Kürzung gewunscht, da: 1n der Veröffentlichung 1Ur Fragen

hlich Text Neues entdecken der Bekannteszugelassen waren, deren Beantwortung tatsac
der Leser müde für eu«c Frageweisenanders wahrnehmen äflßt Es ware schade, wel1lll

würde. Das Problem bestand vielleicht darın, dafß ganz Verschiedenes in einem
Buch untergebracht werden sollte: Informatıon, w as es in den etzten Jahren auf dem Textlın-
guistikmarkt alles iDt; Bestreben, alles der Dıvergenzen un: der Terminologieunter-

lassen un! dabeı1ı das für dıe Auslegung des Brauch-chiede 1n seinem Posıtiven gelten
are auszuwählen; Bemühen, die Ilten Systeme auszuprobieren un! die Kritik und e1-

hne der historisch-
BCNC Auswahl als richtig erweıise einem konkreten Text,
kritischen Methode ihr Recht schmälern; schließlich das Anlıegen, Leben un: Intentionen
des Franz VO' Assısı auch in historisch-kritisc abgesicherter Weıse als 1M Grunde sachge-

Engel 5. ]mäße Rezeption des Evangelientextes vorzustellen.

h’ £, Sımon-Petrus. Geschichte UN geschichtliche Bedeutung des Jün-
ZETS Jesu Christı (Päpste un! Papsttum 15) Stuttgart: Hıersemann 1980 VIL/ 193

esetzt hat, 1st sowohl eıne „Biogra-Das Zıel, das sıch der Autor 1ın der vorliegenden Arbeıt
phie  C« des historischen Petrus (soweıt der Quellenbefund 1es gestattet) w 1e auch darüber hın-

des neutestamentli-aus seine neutestamentliche Wirkungsgeschichte, bzw. das ‚„Petrusbild“‘
chen Schrifttums.

Unbestritten 1st die Sonderstellung des „CrSten Jüngers” 1m vorösterlichen Zwölferkreıis;
deutlichsten kommt s1e Z Ausdruck 1n dem Beinamen „Kepha‘“, der jedoch erst ach-

damals vielmehr den ınn VOoO Stein“‘ (EdelÖösterlich 1m Sınne VO: ‚„Fels‘“‘ gedeutet wird,
bekenntniıs des Petrus hält 1m Kern für hı-ste1ın, kostbarer Stein) hat (30—34) DDas €ess1as

storısch und ver als seinen historischen Ort die „galiıläische Krise“‘ un! den Rückzug Je:
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